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Chilbi soll nachhaltiger werden
4,5 Tonnen Abfall sind genug: Der Bezirk Einsiedeln ersetzt die Einwegbecher durch Mehrwegbecher

Die Einsiedler Chilbi soll 
sicherer und sauberer 
werden. Zusammen mit 
den Vereinen setzt der 
Bezirk in diesem Jahr 
erstmals ein neues 
Konzept um.

VICTOR KÄLIN

Es gabe einiges zu diskutieren 
am Chilbi-Workshop im Februar 
dieses Jahres (EA 11/23). Auf 
Einladung des Ressorts Bildung 
und Kultur beschäftigen sich 
rund 60 Vereinsvertreter mit den 
drängenden Themen Sicherheit, 
Nachhaltigkeit und Platzverhält-
nisse. Das Ergebnis dieses Aus-
tausches liegt jetzt vor: Die Chil-
bi-Vereine sind dieser Tage vom 
Bezirk informiert worden.

Chilbischwinget findet 
in diesem Jahr nicht statt
Grundsätzlich wird die Chilbi an 
den gewohnten Tagen Sonntag 
bis Dienstag durchgeführt (27. 
bis 29. August 2023). Die Si-
cherheitsaspekte führen auf 
dem Paracelsus-Park aber zu 
einigen Veränderungen. Damit 
die Fluchtwege gewährleistet 
werden können, mussten einige 
Stände innerhalb des Areals ver-
legt werden. Die Zelte der Pfar-
rei und des Rettungskorps wer-
den neu auf der kleinen Wiese 
vor dem Einsiedlerhof platziert 
(siehe Plan). Damit entspannt 
sich die Situation entlang der 
Birchlistrasse; es gibt Reser-

ven, um die verlangten Sicher-
heitsvorgaben umsetzen zu kön-
nen.

Möglich machte dieses Aus-
weichmanöver der Umstand, 
dass der Chilbischwinget in die-
sem Jahr wegen des Unspun-
nenfests nicht durchgeführt 
wird. Allerdings sind sich alle Be-
teiligten im Klaren, dass der An-
lass in Zukunft wieder stattfin-
den kann. Der Bezirk hat dem or-
ganisierenden Schwingklub ver-
schiedene alternative Standor-
te vorgeschlagen; ein Entscheid 
steht noch aus.

Mehrwegbecher 
und Offenausschank
Bereits im letzten Jahr sind die 
Vereine orientiert worden, dass 
die Chilbi nachhaltiger werden 
soll. Im Schnitt 4,5 Tonnen Ab-
fall produziert der dreitägige An-
lass. Zu viel für den Bezirk. Mit 
der Einführung von Mehrwegbe-
chern statt Einwegbechern soll 
in diesem Jahr eine erste Mass-
nahme zur Kehrichtreduktion 
eingeführt werden. Unterstüt-
zung erhält der Bezirk durch das 
Unternehmen «Rent a Cup», das 
sich um Lieferung, Rücknahme 
und Reinigung der Mehrwegbe-
cher kümmert.

Zudem sollen die Vereine ani-
miert werden, möglichst auf Of-
fenausschank zu wechseln und 
wenn immer möglich auf Pet-Fla-
schen zu verzichten. In einem 
nächsten Schritt haben die Ver-
eine bis Mitte Juni Zeit, ihre Be-
dürfnisse an Bechern zu mel-
den.

Dank und Wertschätzung an freiwillige 
Helferinnen und Helfer

Viele Helferinnen und 
Helfer, welche sich für 
Schutzbedürftige einset-
zen, fanden sich im Zwei 
Raben ein zu einem 
Anlass, bei dem der Dank 
im Zentrum stand.

KARL HENSLER

Das kantonale Amt für Migration 
und kirchliche Sozialberatungs-
stellen luden auf den 25. Mai 
in das Kultur- und Kongresszent-
rum Zwei Raben ein. Es soll eine 
kleine Anerkennung an die Frei-
willigen sein, die sich für Geflüch-
tete engagieren und die Gastfa-
milien, die im vergangenen Jahr 
Schutzbedürftige aus der Ukrai-
ne aufgenommen haben.

Dank und Ehrung
Wer dem Anlass beiwohnte, war 
überrascht, wie gross die Anzahl 
dieser Mithelfer ist. Geradezu 
beispielhaft gegenüber den Be-
völkerungskreisen, welche die 
Flüchtlinge als Fremdkörper be-
trachten. Effi Spielmann, als 
Stellenleiterin der Diakonie Aus-
serschwyz, begrüsste die Gäste.

Markus Blättler, noch bis am 
31. Mai Chef des kantonalen 
Amts für Migration, überbrach-
te den Dank und eine Grussbot-
schaft von Departementsvor-
steherin Petra Steimen-Ricken-
bacher. Die Arbeit im Amt war 
für Blättler stets eine befriedi-
gende Herausforderung. Dani-
ela Theiler von der Kirso dank-
te sehr herzlich allen freiwilligen 
Helfern, Helferinnen sowie den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern der entsprechenden Stel-
len. Markus Cott übernahm die 
Einführung und Überleitung zum 

folgenden, äusserst informati-
ven und spannenden Referat.

Eine besondere Auslegung
Das beeindruckende Tagesrefe-
rat zum Thema «Migration, was 
macht sie mit unserer Gesell-
schaft», hielt Dr. Kijan Espahan-
gizi, teils humoristisch durch-
wirkt, aber immer streng sach-
bezogen. Durch seine Herkunft   
kennt er das Thema aus eige-
nem Erleben (Vater kam 1970 
aus dem Iran nach Köln, hei-
ratete später eine Deutsche. 
Der Referent ist in Deutschland 
aufgewachsen und nun seit vie-
len Jahren in der Schweiz be-
heimatet).

Gleich zu Beginn konfrontier-

te er die Zuhörer mit der Frage: 
Was heisst Migration? Schon 
immer sind Menschen gereist; 
aus Interesse, wirtschaftlicher 
Not oder aus Kriegsgebieten. 
Das Wort «Migration» sei in der 
Schweiz jedoch erst in den 60er-
Jahren angekommen. Während 
und nach dem Zweiten Weltkrieg 
wurden die Grenzen für flüchten-
de Juden schon bald geschlos-
sen. Es entstand der Begriff 
«Das Boot ist voll». 1956 gab es 
die erste Willkommenskultur für 
Flüchtlinge aus Ungarn. 1963 
für solche aus Tibet. Leute 
aus Chile (1974) waren jedoch 
nicht willkommen. Assimila- 
tion bedeutet, dass sich die 
Leute anpassen müssen; Inte-

gration meint, dass auch wir un-
seren Teil dazu beitragen müs-
sen.

1968: Ein Einwanderungsland?
Träume und Ängste beeinflus-
sen unsere Haltung. Hilfswerke 
erstellten 1980 Integrations-
programme, welche im gemein-
samen Alltag Hilfe für Flüchtlin-
ge und Einheimische anboten. 
Wer genauer hinschaue, kön-
ne beobachten, wie sich das 
Gesicht der Schweiz durch die 
Migration verändert hat, sei 
das durch berufliche Tätigkeit, 
durch Heirat oder das Gewer-
be an sich. 1968 fand die ers-
te Tagung statt, die der Frage 
nachging, ob die Schweiz ein 

Einwanderungsland sei. Diese 
Frage sei bis heute immer noch 
politisch umstritten. Es lasse 
sich eine «Willkommenskultur» 
entwickeln. Diese könne entste-
hen durch die Beeinflussung un-
terschiedlicher, aber angepass-
ter Meinungs-Bildung (Gesprä-
che mittels der Medien), Debat-
te oder Handlung im Kontakt 
mit den Betroffenen. Eine Integ-
ration sei wichtig. Entscheidend 
sei dabei das Wie und Wann. 
Wer aufmerksam zuhörte, konn-
te leicht feststellen, dass der 
ausgezeichnete Vortrag vom gut 
dotierten Referenten tatsächli-
chen Ereignissen entspricht. Es 
war ein Genuss zuzuhören. 

Den beeindruckenden Ab-

schluss dieser Zusammenkunft 
bot eine Schar von jungen Ukrai- 
nerinnen. Sicher eingeübt von 
Marina Duchina, zeigten sie 
pantomimisch und mit Gesang 
Ausschnitte aus dem täglichen 
Leben in ihrem Heimatland: 
Willkommens-Begrüssung an 
der Türe, frohes Zusammen-
sitzen in freundschaftlichem 
Kreis, fröhliches Feiern, Er-
schrecken bei Bombenexplo-
sionen und Tod wurden sicht-
bar gemachte Bilder. Der gros-
se Applaus war verdienter Lohn 
für diesen Auftritt.

Im anschliessenden Apéro 
halfen mancherlei Gespräche 
der Vertiefung bestehender Kon-
takte. 

Die Baustelle Einsiedlerhof (oben) drückt auf das Chilbigelände. Da in diesem Jahr der Chilbischwinget nicht stattfindet, ergeben sich für die 
Stände Ausweichmöglichkeiten. Plan: zvg
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